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Auf Grund de? Versailler Knebel,ingSfriedenswurde!, auch die gro¬
ßen deutschen Ströme „internationalisiert", nm die Nachbarstaaten
an der Niederhaltung Dcntschlands dauernd zu interessieren. Nach
dirsen Bestimmungen Hai nun ei,: amerikanischer„Schiedsrichter"
entschieden, daß Deutschland außer für den Verkehr ans Rhein,
(sitbe nnd Donau auch für den Oderverkehreigenen Schiffsraum
den beteiligten Staaten , der Tschechoslowakei und Polen , zur Ver¬
fügung zn stellen habe. Der Einspruch der deutschen Negierung,
daß die Oder nur in Deutschland schiffbar sei, also die Nachbar¬
staaten gar keinen rechtliche,, Anspruch ans Schiffsraum hätten,
wurde, wie üblich, unbeachtet gelaffen. Das heißt man Selbst-
beskimmungSrecht der Völker.

Die Reparativ » sfrage  wird wiederum zum Schacherobjckt
zwischen England und Frankreich gemacht. Während Poincarä
alle ihm in so reichem Maße zur Verfügung stehenden demagogi¬
schen Fähigkeiten einsetzt, nm das französische Volk ausznhetzen,
indem er eine vorsätzlich« Verfehlung Deutschlandskonstruiert, auf
Grund deren er neue Pfänder bcansprncht, und lediglich ein Mora¬
torium von 5—6 Wochen gewähren will, verfolgt man in London
die alte Taktik der milderen Beurteilung Derüschlands, spricht da¬
von, daß Deutschland ein Moratorium oder eine Anleihe brauch«,
tut aber letzten Endes nichts, »nn de» angeblichen Standpunkt Eng¬
lands gegenüber dem französischen Zerstörungswahnsinn zur Gel¬
tung zu bringen. Dasselbe Manöver wird von Amerika gemacht.
Die deutsche Regierung hat übrigens anscheinend Zusicherungen
an das von der Neparationökomissionaufgestellte Garantiekomitce
inbczug auf dessen Kontrollfsrderungcn gegeben, von denen die
Eutente befriedigt sein soll.

«-

Anläßlich einer Zusammenkunft der Untcrrichtsverwaltungen der
Einzelstaaten in Berlin wurden auch Maßnahmen für die Schulen
zum Schutze der Republik beschlossen.

»

Das italienische Kabinett ist zurückgetreten, weil die linksgerichteten
Parteien mit der Negierung nicht mehr zufrieden sind, da sie den
inneren Ausgleich verhindere. Wirtschaftliche und politische Streiks
und Gegenaktionenverschärfen die Lage.

Die Reparationsfrage.
Die Ausführung deutscher Sachlieferungen

für Frankreich.
Berlin, 20. Juli . Der . Reichsanzeiger" veröffentlichteine Be¬

kanntmachung betreffend die Ausführung von Reparationslieferungen
im freien Verkehr an Frankreich, sowie Vereinbarungen über den
gleichen Gegenstand vom 2. und 3. Juni 1922. In der Bekannt¬
machung heißt es, daß das in den Verträgen vereinbarte Lieferungs¬
verfahren am 29. Juli 1922 in Wirkung tritt . Nach diesem Verfah¬
ren können nur durch französische Kriegsgeschädigte Gegenstände be¬
zogen werden und zwar nur solche Gegenstände, die ausschließlich zur
Verwendung für den Wiederaufbau von Immobilien nnd Mobilien
in allen zerstörten Teilen des französischen Staatsgebiets in Europa
bestimmt sind. Die Verträge unterliegen der landesüblichen Grund¬
sätzen, sowie den jeweils geltenden Fakturierungs- und Devisenvor¬
schriften. Es besteht keinerlei Zwang zum Abschluß derartiger Ver¬
träge. Die Verträge müssen Lieferungen im Werte von mindestens
1500 Goldmark zum Gegenstand haben, wobei die Goldmark nach
dein Tageskurs des Dollars zu rechnen ist. Ausgeschlossen sind Ver¬
träge über Waren fremder Herkunft, soweit sie nicht auf dem deutschen
Gebiet verarbeitet worden sind, über Nahrungsmittel, die aus einge-
führten Rohstoffen hcrgestellt sind, über Gegenständeaus Gold, Pla¬
tin oder Silber und über Lieferungen von wesentlichen in einer An¬
lage zur Vereinbarung vom 2. Juni 1922 vc,"zeichneten Gegenständen.
Auskünfte über das bei diesen Geschäften zu beobachtende Verfahren
erteilen die Landcsauftragsstellcn, die Handels- und Handwerkskam¬
mern, der Reichsverband der deutschen Industrie in Berlin, der
Reichsverband de» deutschen Handwerks in Hannover, der Deutsche
Genosseuschaftsvcrbandin Eharlottenburg, deî Zeniralvcrband des
deutschen Großhandels Berlin , der Deutsche Industrie - und Handcls-
tag und der Reichskommissnr zur Ausführung von Aufbauarbeiten in
den zerstörten Gebieten. Die Anfragen sollen nach Möglichkeit an die
angesühtteu Berussvertreiungen gerichtet werden, um eine Ucbcr-
lastung de? Reichskommissariats zu vermeiden.

Die Beratungen des Garanliekomitee 's
mit der deutschen Negierung.

Berlin, 20 Juli . Für die Beratungen des Garanliekomitees mit
Her deutschen Regierung waren 4 Unterausschüsse gebildet: Für die

Der Versailler Erpressungs -Vertrag.
Deutschland muß Oderfchiffe an Polen

und die Tschechelorvakei abtreten.
Berlin, 20. Juli . Auf Grund des Artikels 339 des Versailler

Vertrages, der bestimmt, daß Deutschland an die alliierten und asso¬
ziierten Mächte, die an den internationalisierten Ströincn beteiligt
sind, einen Teil seiner Binnenschiffeund zwar entsprechend den be¬
rechtigten (?) Bedürfnissen der beteiligten Parteien abtreten soll, ist
nunmehr auch ein Schiedsspruch durch den amerikanischen ( !)
Schiedsrichter bezüglich der Schiffsaütrctung auf der Oder gefällt
worden. Obgleich die deutsche Regierung in zahlreichen Denkschriften
nnd Verhandlungen den Standpunkt vertreten hat, daß eine Schiffs¬
abtretung auf der Oder nicht in Betracht kommen könne, insbesondere
weil im Gegensatz zu den internationalen Strömen (Rhein, Elbe und
Donau ) die schiffbare Oder ausschließlich auf deutschem Gebiete ver¬
läuft, sind nach dem Schiedsspruch dennoch alsbald abzutreten: An
die Tschechoslowakei 35 700 Tonnen Kahnraum, 5685 PS . Schlepp¬
kraft sowie ein Liegeplatz in Oppeln, an Polen 40 700 Tonnen Kahn-
raum, 4890 PS . Schleppkraft sowie ein Liegeplatz in Küstrin. —
Daß der Schiedsspruchvon einem konkurrenzneidischen nnd mit der
Entente verbundenen Amerikaner nicht anders ausfallrn konnte, war
vorauszusehen. Die „Jntcrnationalisterung " der deutschen Binnen¬
schiffahrt gehört natürlich auch zu den VersklavungSbedingungender
Entente zum Zwecke der dauernden Niederhaltnng Deutschlands. Auf
diese Weise sollen Polen und die Tschechoslowakei ebenfalls an der
Aufrechterhaltung des Versailler Versklavungsfriedens interessiert
werden.

Einnahmen, Ausgaben, Kapitalflucht und Statistik. Man hat sich
darüber verständigt, daß die Vertreter des Garantiekomitees künftig
durch das Reichsfinanzministerium regelmäßig Informationen über
die Einnahmen und Ausgaben erhalten und daß ihnen die Möglichkeit
gegeben wird, sich über die einschlägigen Bestimmungennnd ihre An¬
wendung fortlaufend zu unterrichten. Das Reichsfinanzministerium
richtet einen zentralen beweglichen Kontrolldicnst ein und wird dem
Komitee die Möglichkeit geben, sich von Zeit zu Zeit von der Wirk¬
samkeit dieser deutschen Kontrolle zu überzeugen. In dem Unteraus¬
schuß für Kapitalflucht wurden die Grundsätze für weitere Maßnah¬
men zur Besprechunggebracht, um di« Kapitalflucht zu treffen. Das
Garantiekomiteehat die Ergebnisse dieser Arbeiten in einem Memo¬
randum zusammengefaßt, welches der deutschen Regierung übermit¬
telt wurde. Da Uebereinstimmungdarüber festgestellt war, daß keine
der in dem Memorandum vorgesehenen Maßnahmen die Souveränität
des deutschen Reiches antasten, den geordneten Gang der deutschen
Verwaltung stören oder das Geheimnis der deutschen Steuerpflich¬
tigen verletzen dürfen, hat die deutsche Regierung vorbehaltlich einer
schriftlichen Beantwortung Mitteilen lassen, daß sie dem Inhalt dieses
Memorandums beitritt.

Eine Note der Reparationskommisfion
über die Finanzkontrolle Deutschlands.

Paris , 20. Juli . Die Reparationskommission veröffentlicht
folgende Note : In Ausführung des Mandats , das ihm von der
Reparationskommission und auf der Grundlage der zwischen ihr
und der deutschen Regierung vom 21. März , 9. Mai , 28. Mai
und 31. Mai ausgetauschten Schreiben übertragen wurde , hat
der Garantieausschutz am 17. Juli sich nach Berlin begeben, um
in Verbindung mit den zuständigen deutsck̂ n Behörden die Or¬
ganisation der über die Einnahmen , Ausgaben und die schwe¬
benden Schulden auszuübenden Kontrolle zu prüfen , außerdem
Vorkehrungen gegen die Kapitalflucht zu treffen , sowie Fragen
hinsichtlich der Veröffentlichung der Statistiken zu regeln . Diese
verschiedenen Fragen sind vom Garantieausschuß und den Son¬
derkommissionen, die der Ausschuß zu diesem Zwecke gebildet
hatte , bearbeitet und das Ergebnis der Verhandlungen in einer
Reihe von Dokumenten niedergelegt worden, die der Earantic-
ausschuß in einer Sitzung des Finanzministeriums vom 18. Juli
der deutschen Regierung übergeben hat . Der Finanzminisier hat
im Namen der deutschen Regierung erklärt , daß er mit den
in diesen Dokumenten enthaltenen Bestimmungen einverstanden
sei. Die in aller Form abgesahte schriftliche Antwort wird dem
Garantieausschuß unverzüglich zugehen. Dieser ist nach Paris
zurückgekehrt, um der Reparationskommission seinen Bericht zu
übergeben. — Wie der „Temps " meldet, wird der Bericht des
Garantieausschusses wahrscheinlich von nächsten Mittwoch nicht
fertig sein, jedoch glaubt das „Journal de Debats ", daß schon
heute im Laufe des Nachmittags ein mündlicher Bericht seitens
der Milglieder des Garantien, 'S'cĥ ffes vor der Neparations-
lommijsion erstattet wird.

Morgan unterrichtet sich über die Reparation »-
Verhandlungen zwischen Deutschland u. der Entente.

Berlin, 21. Juli . Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt, hatte
die Morgau-Vank Dr. Schütte, einen ihrer Direktoren, zu den Ver¬
handlungen des Garanliekomitees nach Berlin entsandt. Direktor
Schütte hatte die Aufgabe, Morgan über die Verhandlungen des
Garanliekomitees mit der deutschen Regierung zu unterrichten und die
Stellungnahme Morgans zu den wesentlichenVerhandlungspunkten
mitzuteilen. Direktor Schütte, der auch mit der deutschen Großfinanz
und der deutschen Großindustrie Fühlung nahm, wird voraussichtlich
Berlin heute wieder verlassen.

Poincarö 's Hetz- und Drohtaktik.
Paris , 21. Juli . Wie die Agence Havas meldet, hat Pol ^carS

an den französischen Delegierten bet der Reparationskommiflion, Du¬
bais , eine Denkschrift gerichtet, die er mit dem Finanzminister de L»-
steyrie vorbereitet hat und in der er die Verantwortung Deutschlands
für seine gegenwärtige finanzielle Lage beweisen will. Er fordert den
französischen Vertreter auf, die Kommission zn ersuchen, daß sie dir
vorsätzliche Verfehlung Deutschlands feststell«, neue Pfänder bean¬
spruche und einen Zahlungsaufschub für die Barzahlungen, aber nicht
für eine längere Dauer als 5 bis 6 Wochen gewähre

Englische Auffassung
über den Stand des Reparationsproblem ».
London, 20. Juli . Heute fand unter dem Vorsitz Lloyd Ge¬

orges eine Kabinettsitzung statt . „Pall Mall and Globe" zufolge
wurde darin die Reparationsfrage erörtert . Das Blatt schreibt,
die Aussichten für eine Verständigung zwischen den Alliierten
und Deutschland besserten sich täglich. Ungeachtet der gegentei¬
ligen Aeuherungen der französischen Presse erkenne Frankreich
an , daß Deutschland entweder ein Moratorium oder eine An¬
leihe erhalten müsse. — Nach der derzeitigen Stimmungsmache
sieht es allerdings nicht danach aus , als ob eine „Verständi¬
gung" so bald möglich wäre.

Ein falsches Gerücht.
Paris , 20. Jüli . Wie Havas meldet, wird von der Reparations¬

kommission die Nachricht der „Chicago Tribüne ", Deutschland sei^ tit
Zustimmung Frankreichs versuchsweise ein Moratorium von 3 bis 6
Monaten für seine Barzahlungen bewilligt worden, für unrichtig er¬
klärt. ^

Jur auswärtigen Lage.
Die deutsch-polnischen Wirtschaftsverhandlnnge « .

Warschau, 20. Juli . Im Verlaufe der gestrigen deutsch-polnischen
Verhandlungen wurde schon jetzt vereinbart, daß Polen den Transit
nach Rußland für Deutschland fretgibt, und daß Deutschland hinsicht¬
lich der Warenausfuhr Polen ebenso wie andere valutaschwache Län¬
der behandelt.

Schluß der Haager Konferenz.
Haag, 20. Juli . Die Haager Konferenz wurde heute nach¬

mittag gegen S Uhr geschlossen. In der Schlußsitzung wurden
der Bericht der Unterkommisston und der allgemeine Bericht
genehmigt. Ferner wurde auf Vorschlag von Cassier-Del »ieu
eine Entschließung einstimmig angenommen , nach der die Kon¬
ferenz den auf der Konferenz vertretenen Regierungen emp¬
fiehlt , ihren Staatsangehörigen bei dem Versuch nicht behilflich
zu sein, Eigentum in Rußland zu erwerben , das anderen frem¬
den Staatsangehörigen gehört hat und nach dem November
1917 ohne Zustimmung der früheren Eigentümer oder Konzes¬
sionäre beschlagnahmt worden ist. Vorausgesetzt wird , daß die
gleiche Empfehlung von den aus der Haager Konferenz vertre¬
tenen Regierungen an die dort nicht vertretenen Regierungen ge¬
richtet wird . Eassier fügte hinzu, der amerikanische Geschäfts¬
träger in Haag sei zu der Erklärung ermächtigt morsen , daß
seine Regierung dieser Entschließung zuzustimmen beabsichtige
und daß Amerika nicht geneigt sei, die von ihm bisher einge¬
nommene Haltung zu ändern.

Der „Mar,dats "-Schrvmdel der Entente.
Paris , 20. Juli . Der Londoner Berichterstatter des „Newport

Herald" will wissen, daß die Erörterung der Mandatsfragen im Völ¬
kerbundsrat infolge Vorstellung der Vcr. Staaten zu einer erneuten
Revision der Mandate führe würde. Es handelt sich um den sogen.
Mandatsthp 3—b, unter den die Gebiete des Tanganjika in Zentral-
afrika, Teile von Kamerun und Palästina fielen. Auch der französi¬
sche Mandatsplan für Syrien und der belgische Mandatsplan für
Ostafrika ständen erneut zur Debatte. — Natürlich wollen die Ameri¬
kaner ebenfalls ihren Anteil an dem Ra -tt. . . " nS
Konzessionen auf anderen Gebieten.



Rücktritt des italienischen Ministeriums.
Nom, 19. Juli . Das Kabine.tt Facta ist nach einem Miß¬

trauensvotum der Kammer von 288 gegen 103 zurückgetreten.
Der Bürgerkrieg in Irland.

London, 20. Juli . Bei den Kämpfen in Limmerick wurden
ungefähr 20 Personen getötet und 40 verwundet . In Waterford
werden die Kasernen und das Gefängnis , die von Aufständischen
besetzt find, mit Artillerie beschossen. Templemore ist in den
Händen der Regierungstruppen.

Joffe Handelsvertreter Rußlands in China.
London, 20. Juli . Die russische Handelsdelegation teilt mit,

Josfe sei zum bevollmächtigten Vertreter Sowjetrußlands in
China ernannt worden.

Der Eisenbahnerstreik in Amerika.
London, 20. Juli . Reuter meldet aus Newhork: Die Mitglieder

der Vollzugsausschusses haben in einem Aufruf an sämtliche Arbeiter¬
organisationen der Ver. Staaten das Ersuchen gerichtet, die Eisen¬
bahnarbeiter zu unterstützen und di« Arbeiter zu veranlassen, keine
Arbeit auszuführen, die früher von im Streik befindlichen Arbeitern
verrichtet wurden. Die Streikenden werden aufgefordert, die Gesetze
z« beachten.

Washington , 20. Juli . Der Eisenbahnerstreik beginnt sich im
-anzen Lande fühlbar zu machen. Zahlreiche Züge fallen aus.
Die noch im Verkehr befindlichen Züge fahren langsamer als
bisher.

Deutschland.
Die Maßnahmen zum Schutze der Republik.
Berlin , 20. Juli . Auf Einladung des Reichsministeriums

sde» Innern an die Unterrichtsminister der Länder fand am 19.
dieses Monats eine Besprechung über die Maßnahmen statt , die
>um Schutz und der inneren Festigung der Republik von den
Unterrichtsoerwaltungen der Länder zu treffen sind. Richtlinien,

!di« vom Rsichsministerium des Innern vorgelegt wurden , fan¬
den mit geringfügigen Abänderungen die Zustimmung der Kon¬
ferenz. Sie beziehen sich einerseits auf die Ausgestaltung des
siawtsbürgerlichen Unterrichts , Umgestaltung der Lehrbücher und
Lehrpläne , Ausbildung und Fortbildung der Lehrer aller Schul-
gattungen , andrerseits auf Maßnahmen der Schulordnung und

sDisziplin . Die Veröffentlichung der Richtlinien wird in näch¬
ster Zeit erfolgen.

Berlin , 20. Juli . Die Hamburger Oberschulbehörde gibt , dem
sLokalanzeiger zufolge bekannt, daß alle Bildwerke von Auge-
!hörigen der ehemaligen Fürstenhäuser , sofern sie Personen dar¬
stellen, die noch nach 1870 gelebt haben , und alle Bildwerk«
von Kriegshelden aus der gleichen Zeitepoche sowie sämtlich«
Schlachtenbilder aus den Räumen der Schulgebäude zu entfer¬
nen find.

Die Beratungen über die Arbeitsgemeinschaft
' der Mitte.

Berlin , 20. Juli . Vertreter der 3 Reichstagsfraktionen, der Deut¬
schen demokratischen Partei , der Deutschen Volk Partei und des Zen¬
trums traten heute zusammen, um die Bildung einer Arbeitsgemein¬
schaft zu beraten. Die Besprechungen ergaben Einigung darüber,
daß eine Arbeitsgemeinschaftder verfassungstreuen Mitte geschaffen
werden soll, daß sie jedoch weder die Selbständigkeit der einzelnen
Fraktionen aufheben noch einen Bürgerblock Im Gegensatz zur sozial¬
demokratischen Arbeitsgemeinschaft darstellen soll. Die beabsichtigte
Arbeitsgemeinschaftsoll dazu dienen, auf der Grundlage der bestehen¬
den republikanischen Verfassung die deutsche Politik nach außen und
innen stetiger und fester zu gestalten und die parlamentarischenArbei¬
ten zu vereinfachen und zu erleichtern. Di« Verhandlungen werden
fortgesetzt. " W
Die deutschnationale Bolkspartei

und die Rechtsradikalen.
Berlin , 21. Juli . Im »Deutschen Abendblatt" veröffentlichen die

deutschnationalen Abgeordneten v. Gräfe-Goldebee und Reinhold
Wulle eine Erklärung, in der sie gegenüber der Fraktion und der Par-
tellung schärfsten Einspruch erheben gegen den Ausschluß des Abge¬
ordneten Henning aus der Reichstagsfraktion und die Erklärung ab-
gebe», daß für sie unter Vorbehalt etwaiger weiterer Entschlüsse eine
Beteiligung an den Arbeiten der Reichstagsfraktion zunächst nicht
mehr möglich ist.

so- Auf schiefer Ebene.
Roman von Johann van Dewall.

Uebrigens kamen Wahlendorf schon damals in müßigen Stun¬
den allerhand Gedanken in den Kopf, wie er wohl imstande
wäre , durch eigene Anstrengung seine Einnahmen zu vergrößern,
denn die Vorstellung war ihm furchtbar, Mariquita könnte an
seiner Seite entbehren.

Als er zum ersten Male wieder seinen Dienst tat bei den
Majestäten , beglückwünschtePrinzeß Durchlaucht ihn zu seiner
Villa.

„Eigentlich ", sprach sie ernst-freundlich, ihn immer noch mit
dem alten Blick ansehend, sowie von seinen Interessen die Rede
war , „eigentlich hatte Prinzeß Friederike Ihnen ein solches klei¬
nes Schloß zugedacht, wie Sie es soeben in Ihren Besitz gebracht
haben , ich glaube sogar, sie hatte dies Ihnen gegenüber selbst
ausgesprochen. — Allerdings bei einem Krösus wie Sie braucht
man nicht gerade peinlich zu sein im Worthalten ."

„Durchlaucht find sehr gütig !" erwiderte Wahlendorf lebhaft
errötend , und es bleibt dahingestellt , ob er es vor Freude tat,
daß man ihn noch immer für einen Millionär hielt , oder vor
Bedauern , daß er es nicht war,

Prinzeß Aurelie wechselte schnell das Thema eines Ge¬
sprächs, welches ihrem ehemaligen Freunde peinlich zu sein
"schien,- sie meinte , ihre Worte hätten seinen Stolz ein wenig
beleidigt , und frug ihn eifrig nach diesem und jenem, über seine
neue Einrichtung , sie sprach die Hoffnung aus , daß seine Ge¬
sundheit sich nun völlig wieder kräftigen würde, und frug, ob
Le sich oas neue Haus in den nächsten Tagen einmal anfehen

Amtliche Bekanntmachung.
. Kartosselpreise.

Die Landespreisstelle Stuttgart hat auf Grund der angestell-
ten Erhebungen einen Erzeugerpreis für Frühkartoffeln von
300—350 Mk. für einen Zentner frei Verladestation und einen
Kleinverkaufspreis von 5—6 Mk. per Pfund zunächst als an¬
gemessen bezeichnet. Sie behält sich vor, im weiteren Verlauf
der Einerntung diese Preise erforderlichenfalls zu ändern . Gegen
höhere Angebote oder Forderungen ohne berechtigte UmstänK»
müßt« wegen Verdachts der Preistreiberei eingeschritten werden.

Calw , Len 19. Juli 1922. Oberamt : Eös.

Berlin, 21. Juli . Zu den Veröffentlichungendes gestrigen»Deut-
schen Abendblatts" über die Abspaltung von der deutschnationalen
Volkspartei verbreitet die deutschnationaleParteileitung folgende Er¬
klärung: 1. Die Partei und ihre Politik ist und bleibt nach wie vor
positiv völkisch  eingestellt. 2. Bei dem Ausscheiden des Abgeord¬
neten Henning aus der Fraktkon handelt es sich ganz und gar nicht
um seine Stellung in der völkischen Bewegung, sondern allein um
seine persönliche politische Betätigung. 3. Die Erklärung der Herren
v. Gräfe und Wulle ändert daran nicht das Mindeste und auch nicht
an der völkischen Einstellung der Partei und ihrer Politik. Der Kurs
bleibt der alte.

Erholungsurlaub des Reichskanzlers.
Berlin , 21. Juli . ReichskanzlerDr . Wirth wird sich, dem »Verl.

Tageblatt " zufolge, nach Beendigung der Verhandlungen im Aus¬
wärtigen Ausschuß mitte nächster Woche zu einem längeren Erho¬
lungsurlaub nach Süddeutschland begeben.

Zum Ende der Nathenaumörder.
Berlin, 21. Juli . Wie die Blätter aus Naumburg melden, haben

die eingehenden polizeilichen Ermittlungen auf der Burgruine Saal¬
eck und die ärztliche Untersuchung der Leichen der Mörder Rathenaus
jeden Zweifel darüber beseitigt, daß Kern, als er am Tunnfenstcr
stand, durch den Schuß eines Polizeibeamten getötet worden ist.

Die Potsdamer Waffenfunde.
Berlin , 18. Juli . Zu den Potsdamer Waffenfunden berichtet das

»Berliner Tageblatt " : Bei der Potsdamer Polizei lief eine Erklä¬
rung des dortigen Jnfanterieführers der Reichswehr ein, wonach die
aufgefundenen Bestände Eigentum der Reichswehr seien. Die Ange¬
legenheit beschäftigt augenblicklich den Potsdamer Regierungsprä¬
sidenten.

Teuerungskrawall.
Berlin , 20. Juli . Der „Berliner Lokalanzeiger " berichtet aus

Mainz : Auf dem Vinger Wochenmarkt kam es infolge der an¬
ziehenden Preise zu einem Teuerungskrawall . Ein Lehrer wurde
bei dem Versuch, die Tumultanten zur Vernunft zu bringen,
schwer mißhandelt . Erst der Polizei gelang es, die Ruhe wie¬
der herzustellen.

Familientragödie.
Braunschweig, 19. Juli . In der Nacht zum Mittwoch hat

sich hier die Arbeiterfamilie Lutter , Mann , Frau und 6 jähriger
Sohn , durch Einatmen von Kohlenoxydgas vergiftet und zwar
laut Branuschweigischer Landsszeitung aus Furcht vor Bestra¬
fung der Mutter wegen eines Verbrechens gegen 8 219 des
Strafgesetzbuches.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Der Luftwirbel an der Weichselmündung, der die Ursache

des naßkalten Wetters war , ist verschwunden. Von Westen her
zieht ein kräftiger Hochdruck auf , der, wenn er sich nach Ungarn
ausbreitet , längere Dauer und gutes Erntewetter verspricht. Am
Samstag und Sonntag ist trockenes und warmes Wetter zu
erwarten.

Das Reichsmielengesetz.
(Schluß des Berichts .)

* Von den Zuschlägen zur Erundmiete  sino zu
nennen : Ein Zuschlag für die Steigerung des Hy-
pothekenzinses  gegenüber der Friedenszeit . In Be¬
tracht kommen nur die Steigerungen , die allgemein in einem

dürfte . Sie hielt auch Wort und kam und war außerordentlich
liebenswürdig zu Mariquita und herzlich zu der kleinen Jo-
sephine.

Frau von Vodlar hatte einen heroischen Entschluß gefaßt:
sie ließ sich von Kestner malen . — Ehe die Sonnenhöhe des
Daseins überschritten wurde, ehe der erste silberne Faden sich in
ihre rabenschwarzen Locken mischte, wollte sie ihr Konterfei
haben , gemalt von Meisterhand , zum Frommen der gegenwär¬
tigen und der zukünftigen Generationen.

Dies« vortreffliche Dame benutzte nun die Stunden , wo sie
gezwungen war , stille zu sitzen, um wenigstens von ihrer Zunge
einen möglichst ausgiebigen Gebrauch zu machen, und da sie den
unwiderstehlichen Drang hatte , sich in anderer Leute Angelegen¬
heiten zu mischen und überall ein wenig den guten Geist zu
spielen, so kam sie ziemlich ungeniert auch auf das Verhältnis
zwischen Kestner und Eva Eirschner zu sprechen. — Nachdem
sie den Maler durch ihre Fragen erst weidlich gepeinigt und seine
Geduld und Höflichkeit beinahe erschöpft hatte , kam sie mit ihren
guten Ratschlägen und Moralpredigten hintendrein:

„Ja , mein lieber Professor . . . Sie tun wirklich ein Un¬
recht," sprach sie eines Morgens , kurz nach jener Promenade,
welche der Rittmeister so unangenehm unterbrach , direkt auf den
Gegenstand losgehend, „glauben Sie mir , Sie handeln unrecht
an dem Mädchen und an sich selbst. Sie verderben ihren Ruf,
hindern sie zu heiraten und sind selbst behindert , eine anständige
Partie zu machen. Sie sollten der Sache ein Ende machen,
sollten die Eva Girschner bereden, die Stellung , welche ihr die
Prinzeß angeboten hat , anzunehmsn . Werde gerne meinen Ein¬

bestimmten Bezirk üblich seien. In Preußen sei kein Nahmen!
für diese Steigerungen festgesetzt worden, deren Regelung den
Gemeinden überlassen sei, in Sachsen bestehe ein Rahmen von
5 bis 25 Prozent ; in Baden sei ebenfalls kein Rahmen vor-
Händen, auch in Württemberg -sei keiner vorgesehen. Auch für
dieVelastungderErneuerungderHypothekensei,
ein Zuschlag  vorgesehen , in Württemberg 9 Prozent dev
Erundmiete . Für den Zuschlag für Betriebskosten»
welcher aus der Grundmiete herausgenommen wird , sei folgende
Regelung in Württemberg vorgesehen: In den Gemeinden, die
nicht Hundertsätze für» die Betriebskosten festsetzen wollen, sol¬
len die Gemeinderüte bestimmen können, daß der Hausbesitzer
den tatsächlichen Jahresaufwand — abgesehen von Verwal¬
tungskosten — nachweist. Das Umlagesystem sei das richtigere,
weil gerechtere. Die Aufstellung von Hundertsätzen, die ein um¬
fangreiches Geschäft erfordere , bilde trotzdem keine sichere Ge¬
währ . Was die Verwaltungskosten  anbelange , so hät¬
ten die Hausbesitzer erklärt , daß mit der Festsetzung des Hundert¬
zuschlags zu diesen Kosten für sie das Gesetz stehe oder falle.
Es sei zuzugeben, daß jetzt eine größere Verantwortung des
Hausbesitzers vorhanden sei, weil er alle Reparaturen selbst
tragen müsse. Aber die Verhältnisse seien doch an den einzelnen
Plätzen grundverschieden. Aber der Absicht der Hausbesitzer,
durch Festsetzung der Verwaltungskosten auf 30—40 Prozent der
Erundmiete eine Steigerung derselben durch die Hintertüre zu
erreichen, müsse energisch entgegengetreten werden. Wie schon
bemerkt, werden bei den Neparaturkosten  laufende unt^
größere Aufwände unterschieden. In Württemberg werde man^
von der Bestimmung des Gesetzes Gebrauch machen, wonach
laufende Reparaturen in bestimmtem Umfange, die heute große
Summen beanspruchen, zu den größeren gerechnet werden dürfen.
Die Reparaturen , die als größere angesprochen werden, seien
im Gesetz namentlich bezeichnet. Darunter fallen Erireuerung,
der Tragbalken , Beseitigung des Schwamms , große Teilerneue¬
rung des Daches, der Fußböden , der Dachrinne über dem Dach¬
first, Verputzung. Wenn infolge der ungünstigen Zeitverhält¬
nisse die laufenden Reparaturen unterblieben sind und nun eine
Reihe von Arbeiten zu machen sind, so würden diese Sammel¬
reparaturen ebenfalls als größere Reparaturen zu betrachten
sein. Die Unterscheidung zwischen laufenden und größeren Repa-
raturen ist deshalb so wichtig, weil dabei ein grundoerschiedönss
Verfahren über die Aufbringung der Lasten im Gesetz vmA-
sehen ist. DerZuschlag für laufenv « Reparaturen sei in Form
eines Hundertsatzes der Erundmiete vorgesehen. In Preußen
fei kein Rahmen festgesetzt worden, in Sachsen 60—180 Prozent,
in Baden mindestens 60 Prozent , für Württemberg  seien
150 —300 Prozent  vorgesehen. Innerhalb dieses Rahmens
haben bei uns die Gemeinderüte festzusetzen, welchen Satz sie
für richtig halten . Ehe sie über den Satz Beschluß fassen, haben
sie die Vertreter der Hausbesitzer und Mieter darüber zu hören.
Es sei das erste Mal . daß in einem Gesetz diese wichtigen
Organisationen anerkannt und zur Mitwirkung herängegogen
werden müssen. Schon im Hinblick auf dieses Mitwirkungsrecht
müsse den Mietern die Organisationsnotwendigkeit klar vor
Augen treten . Die Aufsichtsbehörde, also in Württemberg das
Ministerium des Innern , könne, wenn der Satz als unan¬
gemessen befunden werde, Abänderungen von sich aus vornehmen.
Die Sätze müssen von Zeit zu Zeit nachgeprüft werden, ob sie
den wirtschaftlichen Verhältnissen entsprechen, ob sie also erhöht
oder ermäßigt werden müssen. Die Zuschläge für die laufen¬
den Reparaturen seien alljährlich zu bezahlen, also auch in
Jahren , in denen keine laufenden Reparaturen auszuführen
seien. Das Gesetz biete aber dafür den Mietern eine sichere
Gewähr , daß notwendige Reparaturen durchgefiihrt werden müs¬
sen. Die in Betracht kommende Gemeindebehörde, die Dau-
polizeibehörde, das Wohnungsamt oder Mieteinigungsamt kön¬
nen gegebenenfalls dem Hausbesitzer die Auflage machen, die
als notwendig anerkannten Reparaturen auszuführen : nötigen¬
falls können sie auf dem Zwangswege durchgeführt werden und
zu diesem Zweck könne der Zuschlag gesperrt werden. Anspruch
auf dies« Vergünstigungen haben aber nur die Mieter , die ge¬
setzliche Miete beanspruchen, die anderen können ihre Forde¬
rungen nur auf dem Wege über das Gericht geltend machen.

flus; dort geltend , machen, damit die Stelle der Garderobefrau
bald wieder frei wird . Wird dann Gras drüber wachsen. Also
machen Sie ein Ende !"

Kestner zog die Stirn gewaltig kraus bei dieser unzarten
Ansprache. Er machte der Sache auch ein Ende, allerdings in
einer andern Weise, als die tapfere Dame es erwartet hatte.
Nack-dem er nämlich eine Weile lang mit finsterer Miene zu¬
gehört hate , legte er plötzlich Pinsel und Palette weg und er¬
klärte derselben, daß er eine jede unberufene Einmischung in
sein Privatleben auf das Entschiedenste zurückweisen müsse, und^
daß er auf die Ehre verzichten würde, die gnädige Frau z>̂
malen , wenn sic noch einmal auf diesen Punkt zurückzukommens
versuchte. >

Infolgedessen hielt die Oberjägermeisterin unser» kleinen >
Freund zwar für einen groben Kerl , ließ ihn aber doch für die.j
Folge in Ruhe . '

Sie hatte aber auch einen sehr unglücklichen Augenblick ge¬
wählt für ihre Ratschläge, die stattliche Dame, denn beinahe ge¬
rade dasselbe, was sie dem Künstler vorschlug, hatte ihm am
heutigen Morgen erst sein alter Lehrer , der Professor Küster
gesagt, ein hochachtbarer Mann , gleich sehr als Künstler und als
Mensch. Es war das ein eigentümliches Zusammentreffen und/
machte Kestner außerordentlich ernst und gereizt.

Der alte Herr hatte ihn gestern mit Eva zusammen im Hof¬
garten gesehen und hatte sich heute das Herz genommen, seineiin
berühmten Schüler ins Gewissen zu reden. Er hatte eigens
zu diesem Zwecke ihm heute früh einen Besuch gemacht. Er
hatte ihm vorgehalten , daß ein so bedeutender Künstler wie
er, eine öffentliche Perß )n^ dem Hofe nahestehend mW vom



jweshalb der wlirtt . Mieterverein allen Mietern den Rat gebe,
die gesetzliche Miete zu beanspruchen. Wenn es auf die Mieter,
vereine ankommen würde, dann wäre eine Abrechnungspflicht
Aber die Ausgaben für laufende Ausgaben vorgeschrieben wor¬
den . Dafür sei die Möglichkeit eines Mieterausschusses vor¬
igesehen. Die Mieter des Hauses seien berechtigt, eine Der-
Uraucnsperson zur Vertretung ihrer Interessen zu bestellen, in
größeren Häusern einen Ausschuß. Bei den einfachen Verhält¬
nissen in Süddeutschland würde diese Einrichtung aber kaum

^praktischen Wert haben . Für große Reparaturen  sei dann
.noch ein weiterer Hundertzuschlag zur Erundmiete vorgesehen.
'Diese Gelder stehen jedoch nicht zur freien Verfügung des Haus-
'besitzers. Er habe sie innerhalb einiger Wochen als Haus-
ikonto  bei einem öffentlichen Kreditinstitut , bei genügender
'Sicherheit auch in einem Privatunternehmen zu deponieren . Bei
Verwendung dieses Fonds müsse die Zustimmung der einzelnen
Mietparteien eingeholt werden : bei Vorlagen einer schikanösen
Verweigerung der Zustimmung könne diese durch den Eemeinde-
rat ersetzt werden. Das Hauskonto soll von den Gemeinden
auch als Ausgleichsfonds zur Gewährung von Zuschüssen an
iwirtschaftlich schwache Hausbesitzer Verwendung finden. An der
Verwaltung dieses Fonds sollen Mieter - und Vermieterorgani-

, fationen beteiligt sein, und zwar besonders bei der Entscheidung
darüber , in welchen Fällen und in welcher Höhe Zuschüsse ge¬
währt werden sollen. Die Zuschüsse müssen später wieder zu¬
rückerstattet und hypothekarisch oder anderweitig sichergestellt
werden . Dieser letztere Zuschlag für grössere Reparaturen sei
der schwierigste und dunkelste Punkt des ganzen Gesetzes. In

^Württemberg habe man zu diesem Punkt noch keine definitive
>Stellung genommen. Im Ministerium sei man zwar ebenfalls
^der Ansicht, dass die Ausbringung der Mittel für die grossen
R̂eparaturen nur auf dem Wege der Eemeinwirtschast erfolgen
könne. Man denke sich die Sache so, dass im Zusammenhang mit
der Durchführung des Wohnungsbeschaffungsgesctzes eine große
'-Kreditanstalt eingerichtet werde, so dass die Verzinsung und
Tilgung der Zuschüsse auf einen bestimmten Zeitraum verteilt
werden könne. So glaube man . daß die Hundertsätze für die
größeren Reparaturen , di« man auf 150—300 Prozent der
Erundmiete berechne, erschwinglich bleib«« würden.

. - Die Gesanitbelastung der Mieterschaft durch das Gesetz werde
^itzweisellvs sehr erheblich sein, namentlich für die nächsten Jahre, wenn

die an sich heute schon gewaltigen Baukosten noch steigen. Es gebe
"deshalb sehr viele Mieter, die dieses Gesetz verwerfen. Dem sei aber
:rntgegenzuhalten, daß wenn das Reichsmletengesetz nicht zustande¬
gekommen wäre, dann wäre es wohl kaum möglich gewesen, die Zwangs¬
wirtschaft auf dem Gebiete des Wohnungswesens aufrecht zu erhal¬
ten, dann wären die Mieter jeder Kündigungswillkürund jeder Micte-
stcigerung schutzlos preisgegeben gewesen. Bei den bisherigen Miet¬
zinsen habe cs nicht mehr bleiben können; wenn man die nötigen Re¬

paraturen gebraucht habe, dann müssen auch die Hausbesitzer die Mit-
' tel zukommen, denn die Häuser könnte inan doch auch im Interesse
per Mieter nicht verlottern lassen. Es müsse unbedingt vermieden wer¬
den , daß auch noch die bestehenden Wohnrüum« als unbewohnbar
verloren gehen und dadurch die Wohnungsnot noch größer werde.
Das sei mit ein Hauptgrund, daß das Reichsmictengesetz zustande-

^gekommen sei. Wenn die Erhaltung der bestehenden Wohnungen
lauf gemeinschaftlichem Wege gesucht werde, so bedeute das noch lange
^icht Sozialisierung, denn es würden wohl auch wieder andere Zei¬
gten kommen. Das Reichsmietengesetz solle aber auch die Spekulation
!wit Häusern und Grundstücken unterbinden, und im Laufe der Jahre
seine Gesundung der Bodenpreise bewirken. Auch die Frage der Un¬
termiete sei im Gesetz geregelt. Der Hauptgrundsatz sei hier, daß die
Untermiete in richtigem Verhältnis zur Miete des Untervermteters
tstehe. Auch hier seien Zuschläge für Möbelbenutzung, Bedienung, Be¬
nützung von Wäsche usw. vorgesehen. Diese Regelung habe aber auch
dann nur eine rechtliche Grundlage, wenn der Untermieter gesetzliche
Untermiete beantrage. Die Vermietung von gewerblichen Räumen sei

'ebenfalls in das Gesetz einbezogen, und damit auch dem Kleingewerbe-
jtreibcnden Schuh gegen ungerechtfertigte Mietzinserhöhungen ge¬
währt. Das Gesetz gelte nicht für alle Wohnungen, die nach dem

zl . Juli bezugsfertig würden. Die Gültigkeit des Gesetzes sei aus
j 4 Jahre festgesetzt. Dann müßten aber die organisierten Mieter dafür
«intreten, daß die Wohnungsverhältnisse gründlich nachgeprüst wer-

^Uolke gekannt uird verehrt , auch in seinem Privatleben demge-
fMäß zu handeln und sich einzurichten hätte,
t Auf die dringlichste und herzlichste Weise hatte er zu ihm
gesprochen, wie der Vater zu dem Sohne , hatte er ihn auf manche

/.solcher alten Malerlieben aufmerksam gemacht in ihrer näch-
lsten Nähe, ein Vlümlein zunächst am Wege, durch die Fessel
der Gewohnheit allmählich unentbehrlich geworden und zuletzt
ein Stein des Anstoßes, ein Hemmschuh zum Großen und zum

t bürgerlichen Glücke, die Klippe , an welcher so manches Talent
zu Grunde ging . Er hatte ihm zugeredet, jenes Verhältnis
zu lösen, an dessen Schuldlosigkeit die Welt nimmermehr glau¬
ben würde, einen energischen Entschluß zu fassen und sich lieber

>eine schöne, gute und seiner würdige Frau zu suchen.
Dann kam gleich hinterher jener unzarte Ausfall der Ober-

»jägermeisterin . Nun saß gegen Abend der kleine Professor
sallein in seinem Atelier , in welches die letzten scheidenden Son-
I nenstrahlen schräg hineinfielen und die Bilder und Wände mit
s rötlicher Glut anhauchten . Er lehnte bequem mit untergezo-

gencn Füßen auf einem Sessel vor dem Kamin und starrte so
nachdenklich in den leeren Feuerraum , wo auf den blank polier¬
ten Stahlblöcken der purpurne Widerschein schimmerte, als

. wollte er von diesen sich einen Orakelspruch erbitten.
Zum ersten Male in seinem Leben konnte er zu keinem

, Entschlüsse kommen, wußte er den Weg nicht zu finden, welchen
sdie Pflicht ihm vorschrieb zu wandeln.

Die Worte des Professors , die indiskreten Bemerkungen der
' Frau von Bodmar , das fühlte er wohl, sie enthielten eine herbe
Wahrheit , welche nicht von der Hand gewiesen werden konnte,

j Die ErinnPlM an die gestnge Promenade mischte sich bitter

den In dem Reichsmietengesetz habe zum ersten Mal ein Kultuq'taat
«inen ganz neuen sozialen Boden betreten.

Die Beratung über eine erweiterte Mieterschutzgefetzgcbung sei bis
zum Wiederbeginn der Neichstagssitzungcn vertagt worden. Nach dem
Entwurf dieses Gesetzes solle künftig keine einseitige Kündigung von
Seiten des Vermieters mehr möglich sein. Wenn der Hausbesitzer
triftige Gründe habe, dann könne ec den Auszug auf dem Wege der
Aufhebungsklage beantragen. Als triftiger Grund gelte, wenn der
Mieter wiederholt schuldhaft mit dem Mietzins im Rückstand bleibe,
wenn der Mieter den Hausbesitzer oder Mitbewohner fortgesetzt er¬
heblich belästige, wenn der Mieter trotz Verbots des Mieteinigungs¬
amts Untermieter habe. In letzterem Falle gelte also nicht allein das
Verbot des Hausbesitzers. Schließlich sei eine Kündigung auch mög¬
lich, wenn der Hausbesitzer die Räume notwendig für sich brauche,
d. h. wenn der Schaden des Hausbesitzers bei der Vermietung nach¬
weisbar größer ist als der des Mieters, falls er ausziehen muß. Im
Falle des Auszugs müssen dann dem Mieter die Umzugskosten ersetzt
werden: der Mieter müsse dann auch eine andere angemessene Woh¬
nung erhalten. Die seitherige Möglichkeit, den Mieter auf die Straße
zu setzen, werde oucch das Gesetz beseitigt, das ein neues soziales
Recht des Mieters auf die Wohnung geschaffen habe. Wenn durch das
Gesetz die Unterhaltung des Hauses dem Hausbesitzer restlos abge-
nomen werde, dann sei es auch nicht mehr als billig, als daß der
Mieter ein Mitbestimmungs- und Wohnrecht erhalte.

Der 2ZL Stunden dauernde formgewandte Vortrag wurde von
den zahlreich erschienenen Interessenten mit Aufmerksamkeit verfolgt
und mit großem Beifall ausgenommen. In der nachfolgenden Aus¬
sprache wies Schlossermeister Holzäpfel  darauf hin, daß manche
Mieter wirtschaftlich weit besser stünden als die Vermieter, was von
dem Referenten durchaus zugegeben wurde. Namentlich werde es
sich hier um Miitelstandskreise handeln, die auch sonst der Verar¬
mung anheimfallen, und durch die Mieten nicht davor behütet wer¬
den könnten. Da müsse eben anderweitig geholfen werden. Aber diese
Tatsache könne nicht dazu führen, daß die Mieter ihre berechtigten
Ansprüche aufgeben. Für Württemberg set vorgesehen, daß das
Reichsmictengesetz in Gemeinden, in denen nur ein ganz geringer
Prozentsatz Mieter in Betracht komm«, nicht in Anwendung gebracht
werde. Da nun von einer großen Anzahl von Gemeinden Enthr-
bungSanträge in dieser Richtung gestellt worden seien, so müsse betont
werden, daß in solchen Gemeinden, in denen sich Mieterorganisatio¬
nen befinden, die Notwendigkeit der Durchführung des Gesetzes sich
von selbst ergebe. In ganz kleinen Landgemeinden, die nicht in der
Nähe von Jndustriebezirkenliegen, sei der Apparat natürlich nicht not¬
wendig. Die Ausnahmen seien übrigens nur auf Widerruf vor¬
gesehen.
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Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar ist schon wieder auf 562 gesprungen, der Schweizer
Franken entsprechend auf 97,56 ^

Bericht der Stuttgarter Börse.
STB . Stuttgart , 26. Juli . Die Börse verkehrte heute in

freundlicher Haltung , wohl mit Rücksicht auf die Steigerung der

genug hinein . So mancher verlegene oder spöttische Blick, welcher
sein Blut gereizt und seine Laune verdorben hatte , so mancher
unterlassene Gruß, so manches Fortsehen von alten Bekannten
oder Veiseiteschauen ihrer Frauen fiel ihm wieder ein. — Das
war der sprechende Kommentar zu jenen Ermahnungen , der
schlagende Beweis , wie sehr jene beiden Recht hatten und wie
er entweder gezwungen sein würde , sich nicht mehr öffentlich
mit Eva zu zeigen, oder seine Seele panzern müßte gegen solche
äußeren Eindrücke.

Er zerbiß beinahe die Spitze seines Pfeifchens vor Zorn,
sein ganzes Innere kam in Aufruhr , wenn er an das alles dacht«.

„Was für eine erbärmliche Welt !" grollte er. „Darf ich ihr
solche Zugeständnisse machen? . . . Ueberall macht sich das Laster
ungestraft breit , wenn es nur versteht, sich nach der Mode und
den Vorurteilen der Menge zu richten. Und auf uns zwei, die
wir stolzen Hauptes einherjchreiten dürfen , wirft sie den Stein?
Bloß weil wir ihre tyrannischen Gesetze verachten? . . . Weil
wir das Licht des Tages nicht scheuen? — Feile Welt ! . . .
Man will uns nicht gestatten , zu leben wie wir wollen — man
glaubt nicht an reine Freundschaft zwischen Mann und Weib!
— Ist das unsere Schuld ? . . ."

Er erhob sich und ging wie immer , wenn er erregt war,
mit großen Schritten auf und ab, während der Neufundländer
auf dem Teppiche liegend ihn mit seinen müden Augen unab¬
lässig verfolgte.

„Ha ! — Sie genierte sich, uns zu grüßen, die gute Frau
Doktorin , gestern, sie rümpfte die Nase und sah zur Seite . —
Nun , sie ist jetzt allerdings eine verheiratete Frau . . . aber
bei Gott , ein Edelstein ist Eva gegen dieses Weib, für welche

Devisenkurse (Dollar500 Mk.). Das Geschäft entwickelte sich auf
einzelnen Gebieten lebhafter und hatte Kursbesserungen zur
Folge . Die allgemeine Tendenz neigte zur Festigkeit. Bank¬
werte gedrückt, Brauereien unverändert , Textilwerte gehalten,
Maschinen- und Metallwerte fest. Auch der freie Markt zeigte
bei leicht anziehenden Kursen etwas mehr Leben. Es notierten
Bankanstalt 200, Hypothekenbank 169, Notenb . 560, Dereinsb.
230, Kammgarn Bietigheim 1350, Kolb und Schule 1481, Eienge-
ner Flz . 1355, Kattun 2500, Eßlinger Maschinen 850, Hesser 899,
Weingarten 890, Neckarsulmer 645, Daimler 430, Junghans 460,
Feinmechanik 1225, Württ . Metallw . Krumm 395, Stuttg . Zucker
720, Ziegel Ludwigsb . 675 Prozent.

Märkte.
SCB . Stuttgart , 20. Juli . Dem Donnerstagmarkt am

Vieh - und Schsachthof  waren zugeführt : 91 Ochsen, 42
Bullen , 200 Iungbullen , 161 Iungrinder , 211 Kühe, 318 Kälber,
1046 Schweine, 52 Schafe, 3 Ziegen . Unverkauft blieben 200
Schweine. Erlöst wurden aus je 1. Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 1.
3250—3500, 2. 2700—3050; Bullen 1. 3000—3250, 2. 2400—2950,
Iungrinder 1. 3350—3650, 2. 2800- 3150, 3. 2500- 2700; Kühe 1.
2500—2900, 2. 1800—2250, 3. 1200—1600; Kälber 1. 4000 bis
4200, 2. 3750—3900,' 3. 3406- 3606; Schwein« 1. 6260—6356,
2. 5960- 6050, 3. 5706—5800 Akk. Verkauf des Marktes : bei
Großvieh mäßig, bei Kälbern lebhaft , bet Schweinen langsam.

SLB . Ulm. 20. Juli . Schlachtviehmarkt.  Zufuhr:
37 Stück Großvieh , 74 Kälber , 43 Schweine, 7 Schaf«. Preise:
Ochsen 1. 3100- 3300. Bullen 1. 3000- «300, 2. 2400-^2900;
Iungrinder 1. 3300- 3450, 2. 2800—3000, Kühe 2. 1800- 2100,
3. 1200- 1500; Kälber 1. 3900- 4000, 2. 3600- 3800; Schweine
1. 6400—660«, 2. 6000- 6300 Mk. Verkauf des Marktes : ziem¬
lich lebhaft.

Sprechsaal.
Für dir unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungenübernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.
Eine Friedhoffrage.

Viel ist in den letzten Jahren für die Verschönerung unsere»
Friedhofes geschehen und geschieht heute noch durch weitge¬
hendste Beratung in der Auswahl der Grabdenkmäler usw. Aber
der Soldatenfriedhof  scheint ein Stiefkind zu sein. Daß
er so abseits liegt , ist ja nicht mehr zu ändern . Um jo mehr
sollt« aber dafür gesorgt werden, daß wenigstens der Zu¬
gangsweg  in Ordnung gehalten wird . Schon lange wartet
Einsenderin dieses auf eine Besserung und möchte den Vor¬
schlag machen, ob nicht rechts und links dieses Weges einige
Bäume oder sonst eine Einfassung angepflanzt werden könnre.
Sie hofft, daß es nur dieser Anregung bedarf , um Abhilfe zu
schaffen. Dem Andenken unserer Gefallenen sind wir es doch
wahrlich schuldig, wenigstens ihre Ruhestätte würdig zu gestalten.

Kirchliche Nachrichten.
Evang. Gottesdienst.

6 .Sonntag nach Trin ., 23. Juli 1922. Vom Turm Nr. 252.
Frühpredigt fällt aus . 9^ Uhr Hauptpredigt, Stadtpfarrer

Lang, Kirchengesangvereinsingt: a) Choral : O Gott du frommer
Gott, d) Sanktus von I . S . Bach (mit Orchester) , Predigtlied 258
O komm du Geist der Wahrheit. AnschließendInvestitur des neuen
Geistlichen durch Dekan Zeller; 1 Uhr Christenlehre Söhne, jüngere
Abteilung, Pf . Jung -Stammheim . Donnerstag, den 27. Juli , 8 Uhr
Bibelstunde: Dekan Zeller.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag , den 23. Jnli 8 Uhr Frühmesse, ^ 10 Uhr Predigt und

Amt, 2 Uhr Andacht. Montag, 8 Uhr Gottesdienst in Bad Lieben¬
zell. Mittwoch, ĵ 9 Uhr Gottesdienst in Bad Teinach.

Gottesdienste der Methodtstengemeknde.
Sonntag , den 23. Juli vorm. Z410 Uhr Predigt Flößer , 11 Uhr

Sonntagsschule, abends 8 Uhr AbschiedspredigtVögele. Mittwoch»
8-l Uhr Bibelstunde Flößer.

Gtammheim: vorm. )H10 Uhr Predigt Vögele, nachm. Z42 Uhr
Predigt Hof. Mittwoch,  8Z4 Uhr Bibel- und Gebetstunde.

Für die Schrtstleitung verantwortlich: Otto Seltmanu,  Lalw.
Druck und Verlag der A. Oelschlüger scheu Buchdrucker«!, Calw.

die Ehe nur ein Deckmantel ist! . . . Und viele der anderen,
wollte man die Hülle fortziehen . . . wollte man alte Geschich¬
ten aufrühren . . . und neue dazu . . . O. ihr Heuchlerinnen mit
dem spöttischen Lächeln . . . wollte ich sprechen! . . . Faßt nur
hinein in die eigene Brust ! Freilich , die können Dich nicht
verstehen, arme Eva — sie reichen dir all« das Wasser nicht. —
Ich soll heiraten , — ich soll mich in den höheren Ständen nach
einer Frau umsehen, nach Kommando lieben und freien, in
einer bestimmten Region mir ein Weib suchen — weil es die
Welt so will . Ich bin ein Künstler , stehe dem Hofe nahe . . .
ich muß Rücksichten nehmen ! . . . Rücksichten und immer Rück¬
sichten! . . . Zum Teufel , wer bin ich denn, und welche Pflich¬
ten habe ich? — Muß ich den Leuten meine Freiheit verkaufen,
wie meine Bilder . Ist mein bischen Ruhm eine Kette , welch«
mich in das Joch schmiegt?

„Mein Vater war ein armer Bauer , und diese jetzt jo be¬
rühmte Hand hier , wie so manches Rad hat sie abgesrtzt, den
Schlepper geführt und Türen und Fenster gestrichen. Ich bin
ein Kind des Volkes und mag nichts anderes sein! — Ich ver¬
achte eure Fesseln, eure Vorurteile !" ^

So redete sich der Professor mehr und mehr in die Wut
hinein und es dauerte lange , ehe andere Erwägungen in ihm
Platz greifen konnten — ehe es ruhig wurde in seinem Gemiite.

Eva kam heute nicht, sie wollte ihren kleinen Vetter in das
Theater führen , man gab „Preziosa ", und sie hatte es dem
fleißigen Jungen längst versprochen. Kestner nahm daher Hut
und Stock, pfiff seinem Hunde und stieg die Treppe langsam
hinab , um in der Dämmerung noch einen Spaziergang zu machen.

(Fortsetzung folgt.)
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